
l

l

L

i

anschien, als sei dieselbe nun heller und größer geworden.

Lächelnd sagte Elke: "Das können nur wir Frauen!" Und
Hauke, trotz seiner Trauer um den Vater, hatte mit glückli-
chen Augen zugesehen, auch wohl selber, wo es nötig war,
geholfen.

Und als gegen die Dämmerung - es war zu Anfang des Sep-

tembers - alles war, wie sie es für ihn wollte, faßte sie seine

Hand und nickte ihm mit ihren dunkeln Augen zu: "Nun
komm und iß bei uns zu Abend; denn meinem Vater hab ich's
versprechen müssen, dich mitzubringen; wenn du dann heim-
gehst, kannst du ruhig in dein Haus treten!"
AIs sie dann in die geräumige'Wohnstube des Deichgrafen
traten, wo bei verschlossenen Läden schon die beiden Lichter
auf dem Tische brannten, wollte dieser aus seinem Lehnstuhl
in die Höhe, aber mit seinem schweren Körper zurücksin-
kend, rief er nur seinem früheren Knecht entgegen: "Recht,
recht, Hauke, daß du deine alten Freunde aufsuchst! Komm
nur näher, immer näher!" Und als Hauke an seinen Stuhl
getreten war, faßte er dessen Hand mit seinen beiden runden
Händen. ,'Nun, nun, mein Junge., sagte er, "sei nur ruhig
jetzt, denn sterben müssen wir alle, und dein Vater war keiner
von den Schlechtesten! - Aber, Elke, nun sorg, daß du den

Braten auf den Tisch kriegst; wir müssen uns stärken! Es gibt
viel Arbeit für uns, Hauke! Die Herbstschau ist in Anmarsch;
Deich- und Sielrechnungen haushoch; der neuliche Deich-
schaden am Westerkoog - ich weiß nicht, wo mir der Kopf
steht, aber deiner, gottlob, ist um ein gut Stück jünger; du bist
ein braver Junge, Hauke!"
Und nach dieser langen Rede, womit der Alte sein ganzes

Herz dargelegt hatte, ließ er sich in seinen Stuhl zurückfallen
und blinzelte sehnsüchtig nach der Tür, durch welche Elke
eben mit der Bratenschüssel hereintrat. Hauke stand lächelnd
neben ihm. "Nun setz dich", sagte der Deichgraf, "damit wir
nicht unnötig Zeit verspillen; kalt schmeckt das nicht!"
Und Hauke setzte sich; es schien ihm Selbswerstand, die

Arbeit von Elkes Vater mitzutun. Und als die Herbstschau

dann gekommen war und ein paar Monde mehr ins Jahr

gingen, da hatte er {reilich auch den besten Teil daran getan'"

Der Erzähler hielt inne und blickte um sich. Ein Möwenschrei

war gegen das Fenster geschlagen, und draußen vom Hausflur

aus wurde ein Trampeln hörbar, als ob einer den Klei von

seinen schweren Stiefeln abtrete.

Deichgraf und Gevollmächtigte wandten die Köpfe gegen die

Stubentür. o'Was ist?" rief der erstere.

Ein starker Mann, den Südwester auf dem Kopf, war eingetre-

ten. 'Herro, sagte er' "wir beide haben es gesehen, Flans

Nikkels und ich: der Schimmelreiter hat sich in den Bruch

gestürzt!< ''Wo saht Ihr das?" {rug der Deichgraf'

- "E. irt ja nur die eine 'Wehle; in Jansens Fenne, wo der

Hauke-Haien-Koog beginnt.'

"Saht Ihr's nur einmal?"

- 'Nur einmal; es war auch nur wie Schatten, aber es braucht

drum nicht das erste Mal gewesen zu sein."

Der Deichgraf war aufgestanden. "Sie wollen entschuldigen",

sagte er' sich zu mir wendend, owir müssen draußen nach-

sehn, wo das Unheil hin will!" Dann ging er mit dem Boten

zur Tür hinaus; aber die übrige Gesellschaft brach auf und

folgte ihm.
Ich blieb mit dem Schullehrer allein in dem großen öden Zim-

mer; durch die unverhangenen Fenster, welche nun nicht

mehr durch die Rücken der davorsitzenden Gäste verdeckt

wurden, sah man frei hinaus und wie der Sturm die dunklen

Wolken über den Himmel iagte.

Der Alte saß noch auf seinem Platze, ein überlegenes, fast

mitleidiges Lächeln auf seinen Lippen' "Es ist hier zu leer

gewordeno, sagte er' "darf ich Sie zu mir auf mein Ztmmer

iaden? Ich wohne hier im Hause; und glauben Sie mir, ich

kenne die 'Wetter hier am Deich; für uns ist nichts zu

fürchten. "
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